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Gchtt hinund lehret alle Völcker/ und muffet sie'
m Nahmen deß Bauers / und deß Sohns/ und deß'
H.Geistes. ^lZnK l«.

^IE GelchrtenMen/dchiwc^rleyErkanlnüssenseynt^ el-
^ne wirdgenant ^OlMHtiv,, durch welche man weißund er^
kennet was in einem Ding ist.- die andere !>ieß2ti vZ, durch

welchem»« weiß underkennet was nicht darin ist. Dmchdieersie
erkennet man besser die Creaturen/ dmch die andere besser den Erjchaft
fer. Weil dieses aber schwärlich M verstehen / willichs in einer Gleich-
wsoerstendlicher machen. Sichel da einen Mahler / und einen Bild«
Wwer/beyde weiten sie ein Mildauffs beste verfertigen ; schawct ader
nilt was fm Underscheid der Kunst sie solches thun. Der Mahlee
machts destofertiger/jt mehr Farben er mit der Pinsel hinzusetztt; de^
Bildha'wer abcr hergegen je mehr er mit dem Beissel von dem Holtz
Mr Stein hmwegh«wet/jemehr er dasBild zu seiner Vollkommn«



^0! Am SomaH der allecheilMenDreMtlMlt/
hett bringec. Dah:ro oan die Erkanmus oer Ceeaturen einem Mahler/
die Erkanmus aber deß Schöpffcrs cimm Bildhäwcr verglichen wer¬
den Wlllcu von Mtr wissen was der Mensch scpe / so sänge ich gleich
an wie ein Mahler,machedenAbnsi.sagcderMenschistelnThler,
Komo cttanimal; nehme hernacher die Pensel meines Verstands/ setze
zinclscnti2lische cliifercnt2 0der wesentlichen Underscheid hinzu zsage:
^nmoeNanimAl r2tic>n2lc , dcrtNensth ist emvernünfftiZes
2^hier,nemme darnach ein andere diNc-i-el«? thue hinzu/sprecht: mnr-
rZlc. em sterbliches Th:er. Wiedermnb em andere/li5ll)i!c, ein
z^h er si> lachen Van Abermahlein andere/ bcatilic^bllc. st» seelig
werden Van; undauff solche Weiß/mit solchen Farben der 6,ffel,n.
tzcn und Undnscheiden bi mge ich das Bild menschlicher Beschreibung
zu seiner Vollkommenheit: hergegen will ich durch den Weg deß M
nchmcns erkennen was Gott sey / so nehme ich die Frag / was Go«
ist:' als ein Holtzan die Hand / hawe mit dem Bussel deß VelstandS
emen Span nach dem andern ab/sage: Gc>ttlst^einH.eib/Gon
ist nicht zerstörlich/ich scheide ab den Span der Sterblichkeit / <>
ge/ Go« ist nie sterblich / ist mehr leydentlich / und also nemme
ich hmwegemUnvollkemmenkcit nachdeNlndern / als so viel Span;
ichwärlich können wir allhicr auff Erden erkennen was GOtt scy/ >t
schwärlichwir aber solches<rkennm/>e bcquamcrwir styntihnzu loben-
laßt uns derohalben, die wir noch die Gottheit/noch die DrepfaltiM
könnenfassen /in cülentugemsamen Wercken/die wir thun/der höchsten
Gottheit und unzcrthelltenVreyfaltigkcit die Ehr geben/ und auh hei»
liger Emfalt deß Hs'tzens sprechen : In "omine paeris^ ri!ii,Li5pl-
lnuzianäi. Dttscs lehret der Apostel scineCorinthcr !.cp!Ä.ia.zi?e
MHnäucÄ'iz.^vc Kibiiiz.^veaüuc! c^ni^ f^cit!8,omniH inßInll2m!)ei
f»cnc-. ^hr cffet/oder ihr trmcket/oderthutetrvas anders/
so thut alles Zu der iLhrcn Gorres Und weil die Gl undfcPcn aller
unser guten Welckcnseyn//lönnen/wissenundwollm / so ist billig daß
ich/was4nein können betrifft/sie Ehr dem Vcttter gebe; was mein wis<
scn/dem Sohn; was mein wollen/dem H. Geist. Dieses besser auß«
zulegen hab ich mich mit Beystand der HH, D> eyfaitigkcic entschlossen
M gegenwärtiger Red meine liebsteZuhörer zu lehren.

n. Der Apostel Paulus schreibt seinen Corintheren von Unwissend
heitderm/dieChristumgecreutziget/mitfolgendenWorteni^oi ^.8,
caLl!0V!^?nt,nlinc^u2m!)om>num^!o!'!? csucilixlllc'Nt hätten ste
cr?ant/so hätten sie den herm der Ehren nie gecreuy:Zet/er«

weg!
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Wort wohl / dan si? hadm in sich ein grosses Gewicht/ !)o>

mmum «im-ii, den ^>er:n berühren; was ist das anders/ als das
Gottallcinder wahre Her: oer Ehren sen/ und daß ihm allein vomemb»
MM EHrgwü!)relDe-H,Ioannes in der himmlischen Offenbah-
mna vön der Majestät Gottes handelend/ sagt/ daß umb seinen Thron
herumdgcfesscn vier und zwantzig Alten/ ein jeglicher under ihnen hatte
auffseinem Haupt ein reiche Cron; und als die Engclen gesungen 3an-
Ku^, 82nH^5,8Hi^Äuz, ^eÜlZ/<3elllI/i^elllg/praciäebunr vi'l;in-

su28 2nt3 tlii-LNlim: Da fielen die vier mtdzwanrzigAl^e vor
dem nieder/der auffm s^hron säße/ und wurffen ihre Cronen
vordem i^hron. Womit sie andeuten wollten/ daß sie ihn allein für.
ihren Herm der Ehren erkentcn/ weil sie sich selbst beraubten / und ihre
Cronen vor die F^ß deß Lambs legten Diesem unserem Vorhaben
nach gibt dergecrönte Prophet auch ein treffliches Lehrstück / in dem er
am lZPsalM spricht: l^iin currlbu5, sc k.i ine^ul8,nc>^ luremin nc>-
minel)c»mini l)>?i nQstl-j invocabimus: Diese verlassen fiel) auA
wagen/und jene auff Pferd / wir aber wollen im Nahmen
Gocres un,eres ^»erms anruffen Diese n Verß besser zu verstehen/
ist vcmnöchcn daß wirzu den alten Historien unsere Zuflucht nemmen.
Die alte Römer / wclche den Tempel der Ehren auffsolche Weiß ge-
bawet/daßmanzudcinselben nicht tönte hineingehen / man wäredan
zuvorn durch du, Dm pcl der Tugent hindurchgangen / pflegten ihre
wohlverdiente Kriegs Qbriftcumit gebührlicher Ehr zu belohnen/und^
wiesieden Soldaten / wan su sich tapffer gehalten / underschiedliche
Cronen erthei!ttn;odcr wan sie ins feindliche Läger am ersten ingefallen /
cas«n2m c2N!0!iicm ; oder man sie zum ersten die Römische Fahnen
UndWapffcn auffdiefemdlichcMauren gepfiantzct/ curouam mura-
lem; oder wan sie den seindlichen Wall am ersten erstiegen/ coronam
vzüircm; oder wan sie einen Mitbürger bcschützet/corunam civilem,
ein bürgerliche Cron/e-n Krantzvon Eichästen; oderwansieein feindli«
che Belagerung alrffgeschlagen/col-on2modliäianalrm.ein Krantz von
Graß ; oder wan sie zum ersten in ein feindliches Schiff gesprungen/
clllQNÄm navalem ein gülden Krantz von Schiff" Vpltzen .'alsogostat-
ttten sie diesen O bristen oder Käyseren einenT«umph/wan sie die Fein«
d>n gäntzlich bestritten / und einen vollen Sieg erhalten. Dieser
Triumph aber wäre ein herzlicher Einzug / in welchem mit grosses
Pracht und langer Kriegs-Ordnung der Obsieger auff das ^pira.



HV4 Am Sonwg dBrallerheillgsien Dre^f^ttWeit/
UumoderHauptchloß geführt «omde ; wan über der Sug nicht W
.blütig unö vollkommen ware/weigerten sie ihm den Triumph / und ye<
statteten ihm cm Ovation/ welcher war ein kleiner Triumph/ cm gerin¬
ger In^g/ und wäre zwischen beyden dieser Underscheid/ daß derjenig/
welcher triumphirlich inzoge/auffeinemherzlichen Wagen Mzder aber/
welcher ovirle/auff einem Pferd inritte.

l ti. Nun laßt uns diß bringen auffden Sinn deß Königs Davids:
^lin cursÜ3U5,8cIiiin e^uiszes scheint er verspotteih^e Eitelkeit/diese/
sagt er/weil sie ein vollen Sieg erhallen/suchen ihre Ehr,und wollen auff
den Wagen triumphiren; andere/weil ihnen der volle Sieg nicht m»
günstige wird/wollen sich demnach henlich machen guff den Pferden in»
reitend. Wir aber/.wan uns das Glück wicdcrführet / daßwirinl
Streit wieder die geistliche Feind den Sieg erhalten/verachten wir allen
wcltlichenPracht/gebcnGottalleinundftinemH.NahmcndicEhl:
I<!c>5 ämem in nomincDamini Dei noKri in vocabimus; splkchmall^
^eitflölig:I>»'un nol>!5 Dominc,nc>n nc>l>!z, sccl nnmini luo<^2 ß!c>ri»m,
?silz. Nichr uns/G ^>en/nichtm^/si>nderdemem Nahmen
Zeb die l^hr. Und die Warhcit zu bekennen / ist die Gnad Gottes in
allen unserm Wcrckcn dievornemdste /warumb wollen wir die Ehr/die
lhr vorncmb!ich gebührt uns zucigenen l habt ihi wohl den Ulwerschci!)
beobachtetm Christo und den Apestolcn / wiesie anderen den H Ge,st
gegeben? Christus hat ihn mu seinem Athem gegeben / wiezu sehm
Juan. 2.0. InsuÄl^vit s^ cjixit.-2ccipitc8pirttum s3nH^m: Erbließ
sie an/und sprach,- nemmethinden^ Geist; die Apostolcn aber
geben ihn durch Aufflcgung der Hand/^<5.8. Li!l!,impQncl»mmi.
nuzsup"r!!io3,^2ccis>!(b2nr^p!lji!,!m!2N!5>,!M : Da leMen sie die
^andausssie/und sie empfindenden /Z Geist. Was ist das für
ein Uude> scheid ? sage mu erstlich was durch die Hand vcrstandenwm
de ^ ist sie nicht ein Wci ckzcug aller Wcrckzeug? GOtt allein gibt den
H Geist mit seinem anblasen ^ dan er ist dervornembsie/welcherzudcn
gutenWcrcken antreibt; dieApostolen gaben den H.Gcisi «uit den Hän«
deu/abcr erstens von Christo mit dem H Geist angeblasen und bewegt:
dan alles was wir thun / thun wir zwar willig / jedoch müssen unfcre
Werckzcugvon dem atwlaftn göttlicher Gnaden bewegt wc> den - i>'o"
cß>> spricht Paulus/sc^ gr2l!2 l)ci mccum, I. <Fvr. 15. Nic ich/sHN«
der die Gnad G'Httes mit mir. Ist Gott der vorncmbsie der da
w',r^ et, ? bedienet er sich als eines bequämes Werchcugs meines willens
Md könnms l' was für ein vermessener/ unrechtsertiger Raub ist dan/
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MdieEhrzuschl'«bnl / wekye dem pl 13c paienundvornchme! enge-

lv. Zu düftmVomchmm glaube ichhMIob wollen reden/ als
el'gespwckenaM '6. Eap <Iu35<"!l!s)t.5!,yr'ocr!tz? , <1 ^vuie !'<p>Ht ?
was ist deß Heuchlers jz»«fflmnZ/wan er ausi Genzrauber?
Was bat aber die Hmchlerey mit dem Gntz und Raub zu sckas?en/
lINchsiu^ Mr viel/antworte ich/ ich erkennekemenglüssesenGeitz/als
dessen / wacher etwas quwqetban /sich n.itdttnTheil de^ Wuchs/
de, ihm Mdühtt/das isi mu dem Nutzen mchl vergnügen lasstt, sonder
neben dem auchnoch den Theil/ welcher Gott gebührt suchet zu rauben
und hinweeWNlMMcn/das ist. d»e Ebr: solches thut ein Heuweler; 8c
qvi3l,li!pe; liv^OClirü ti .-»vi^e r^piat / ,jts nicht ein Dlcbstcchl UNd
Raub wan du rmt einem andern auff gemeine Kosten ein schönes Hauß
gebzwtt/ und hermcher den andern/ derdirhclsienbawen/auß dem
Haußv:rtreibest/urid allein darim«nsuckestzu wohnen Gott und du/
ihr beydc zusammen/auffgemeineKosten bcnvct auffoas Hauß der Tu-
gemmder guten Wercken/daß Gott in emem Theil/und duindcm
andem wohnest/ Gott in dem Zimmer der Ebrcn / du in dem Zimmer
deß Nutzens; ist dan nickt ein Raub und verfluchter Geltz / daß du ne¬
ben d?m Zimmer dch Nutzens auch in dem Zimmer der Ehren wiüst
wohnen/und Gott daraußverstossen?

v. HM chr wohl das Gebolt Gottes Deurcram s.Zelesen!^"»
6ec!in»^iti5Nc^ue2cjc!cxsel2m,ne^ur»li^N!ltr2m.-^^xsMrttlchG
abweichen weder 3UsRecHtett^rv<3derzurä.incl-'cn. In Erwe»
gung dieses QrtdsH. Schlifft weiß ich mcht wotz! wie ich ihn gleich¬
st! miq dem Buchstaben ?7:b°>for« V solle außlegen/ welcher sich als
emWecg auffdie Rechte und auffd« Lmckelheilct/und zwar duich die
Rechtt verstehet erden WeegderTugeut / durch die Linckc aber dm
Wceg deß Lasters- Wan Gott sagte/du sollt mckt abweichen zur Lm-
ck usodüt^ktcmicherstimmtsubemnmitdlm p>>b,'3nr!, , weil der
Wccg deß Lüsters/welcher im Anfang etwas crgvizlich /endlich aber ins
Verderben fuhrct/von Mennan soll gc^ohen werden i daß<> aber lagt:
5,0,1 öeclinüdiciz26 cicxn r^! m, das t'an ich nicht fassen i dan ob^war der
WttgderTugent im Anfanßelwas rawundbefcdwcichch/ ;o bat er
doch kein ander End,nls Ehr und Nutzdarkcit-wie soi! man dan diß Ge»

Nr,m l Gehe auffden Weeg der Tugent/so gut du weist und k.'pst^bü«
Hedich aber, daß du dich noch zm Rechten/noch zur Lmckcn lenclest / 0«

Seo7Z!äl'>..?,Qeorzli. Sss Ehr
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Ed'dcr Welt und der Menschen silchcnd/sonderallzeit auffrichtig sie^
hesi/die Augen gegen Himm.1 wcnixft/ uiw 3cr göttlichen BmiF« 5i»
K Cd'.' gcd'.ft Ev seyn:einige Musicantcn welche ihre Kunstz-!clwel»
sin übn ein Wort;' o Noten setzen/ jaelneü'tz'gcSylb/ ein^wnv'
ssit in zweyen Schlagen oder Tacten mit jl,.Not^gchmg/r>/ daß es
scheint als wolle das ^ ^ ^ kein End nennucn/ machen auß en:crn
^;i ^^,, nur ihre Ebr m suchen.- ebener massn werden einigegsfun«
den / welche cm eimz'gc Tugevc mit hundert Noten hervorsmichm/ ein
eintz ge Sylb/cm eintz'gcs Werctgeringes Werths/singensie l-,m und'
wieder/ loben und pi ei',m es offtin einem ^ chlag lH.mahl/ sich mirEhr
und ein grossen Nahmen zu erwerben-' indem sie aber mit solcher Be-
gler!<chkcitdic E hr dieser Welt suchen/beraubensie sich deren / dir GOtt
ihm droben in alle Ewigkeit bereit hatte.

vi. Zm Sommers Zeit deß Abends siehet man bißweilen emU
T.hierlcmherumbfükgcn/lvelcheIcones Mucken/odcrIohans>Vo«
Zclcingcnenl werden; sie seynd aber der Natur/daß sie bey der NM
tlwss scheinen und glantzcn, sbcr nicht bey Tag. Die Zeit dieses sterb¬
lichen Lebens ist ein Nacht/ die aber deß ewigen Lebens/ein klarer/schei»
mnderTag. Das ehrgcitzige Gemüth / welches sich allein mit der»'
Rauch und Wind wcltliel'?l Ehr sucht zu speiftn/ leuchtet zwar etwas
indsrNachtdichsMichm Lebens/ wird aber Mitz sinßcr seyn anje»
nem Tag - und wer sich so hcfflig bemühet das Liccht der Glory in die«
ßm Leben zucrwcrbcn/ der wird desselben in jenem Leben beraubt verblek
den. Ein armeFrawgcrahtecin Kinds'Nöthen / siehilfft sich selbst so'
Wt sie kan/ mag aber die empfangene Frucht nicht ans Liecht bringen/
tigt Tag und Nacht in den g, ölicnSchme, tzemvcrmcynt sie müsse ver«
zwciffelen ; was thut sie? sie laßt ein Hebamme kommen/welche Wij-
ftnschaffl hat ihr zur Gcbm'ch zu verhelften Nun höret den H.Paulum/
welcher m Person unser aller als so vielen schwangeren Weiberen redet'

hasichwUl; ach/spricht er/ mein Will gehet gleichsam jchwanger/
und wolce gern cm solchestugentsames Werck gcbchren/findclaberM
KHinderm'lssn/daher kan er nicht thun was er gern wolle/ wan nicht
die Gnad Gottes da> zu kommt/ und ihm als ein Hebamme hilfst; öar^
mnb spricht er: Non c^u lcci ^r,li2 Dci mecum. Ists dan nicht ein
grosse Vermessenheit sich die Ehr wollen zumessen/dißder Gnad Gol«
W gebühret?

v^l. Ein reicher Zürstlaßl sich bawen ein hmlichmPMst / unt?
nach-

3,!^
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wachdnnervollendet / verordmec er / uiün solle über die Pforten sein
Wapffm setzen; der Maure: aber / der ihn gemacht/ an Platzt deß
lfüriiüchen W^pffeiis fthtstüi eigen du, über. Holla Meister / was ist
.dasstr ein F:cv:l ? was haben deine Wapffenhiczu thun? Meine
Wapffen l ich hab ihn gemacht; du hast ihn zwar gemacht/ antworte
ich / aber auffwessen Kosten l wer hat die Mattry, Stein und Kalck/

Ooltzund Elfen darzu verschaffet? hystu auch von dem deinigenwohl
ein Pfenning darzugestewrer ? hastu Muhe und Arbeit daran gcwendt/

.so hast« auch deinem gebührlichenLohn empfangen; und wer macht dich
danso keck/daß du dein Wapffendgrausi setzest ? Diß ist der Brauch ei»

mes Heuchele^/ so bald er ein tugensames Wcrck vollbracht / setzt er
alsbklo seine eigene Wapffm darüber/ schreibt sichdieselbigezu/ und
M)t vou den Menschen Ehr und Glory. Sage mir/O Gleljner/was
jstdißm'chtfürcmVttmcssenheit?warumb thust« das? dcnumbdaß
M cs gemacht hust ? das laß ich ftiues Wccgs gestellt seyn / du hast ^s
gemacht/ über auffwcssen Kostens wer hat dir die V?atery/ wer hat dir
das wollM /Wissen UNd können herzu gebt« ? veuz clt qu> operatur in
vndizLc vctlc 6: pcrßccrc.- G«tt lstderN!euchst>N>«t>ldUS rvHl-
len/alsdas vollbringen wirket/ rlnlip. ».Ubcrdas/Hat dir nicht
Gott vci spl ochcn die Belohnung deß ewigen Lebens ? warumb .willst«
dan dieEhrdarvon haben < nichtatso du Armseliger/ bawestu und ver»
fertigest ein gutts Wc>ck/ schreibe allzeit mit der Feder der Zungen den
Nahmen Gottes dcmes Herms darüber/welcher einfältig in dem We-
sin/aberdreyfalllglnder Personen-spreche/in non>inc i^ris.sikliii,
si 8s,,l-jm! !2n<I>; setze seine Wapffen darüber / undgebe ihm die Ehr
MtderChnst.CarbolischerKirchen singend.- <3Iori2 pzlsi.^ r.lio, öe
5r,il,nn!?!'<5'.-.l^hr st^ Gort dem Varrcr / unddemSohtt/
und dem H.Geisi. Wo ist ein N'tter oder Edelmann/ welcher/ wan
sein Ehr lM geringstenveiletzt wird/selbige/wans uonnöthen/ nicht mit
seinem Blut undLebcnverlha'tigtt?Nunsprickt Gott M.^. «an»,
lcm menm Aller, non <r2bu: Meine iLHr will ich keinem andern
geben, und wie viel hat er erschröcklichgestrafft/welcheihm seine Ehr
nnnmen,und sich selbst zuschreiben wollen ? Wirwi chen bißweilen von
unserm guten Wercken ab den Nahmen Gottes deß Vattere/ und deß

die dem Vatter/dic Ebr die dem Sobn/die Ehr die dem H Geist solle
zugemessen werden / und setzen unsern Nahmen daraufi / suchen oen bey
Vßn Mmschm grösser zu machen; in unseren guten We,Umwerben

Sss ^ wi»
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wirumbdieEdr der Menschen: ausi V^l^ngnus^ otte/u! er «uson<
derbmerSlraffftyncuns3ic Straffen ausswclch'nwndieWel^Ehl
Zesucht/nm Werg zugrosser ur:d o?ftewlgcrSchand

Vlli. Alsdie Kmder IsraelinderrawmWesten Htrambz3gc»:/,h<
nmalleLebensMittehdie sieauß 'Acgyplcn mitgefliört abüangcn.und
von Hunger und Hurst üdcl geplagt wurden / h« ihnen Gott mit
Brod und Wasser gnugsame Vorsehung thun wollen ; und siehe er
hatdasBrodvomHimmclberabregenenlassr.n/am 77 Psalm : ?,.
nem ccLÜ äc6itc!8: Brod VHNZ ^lNimel hat erlhnengeden, das
Wasser aber auß ewcm hc;ttm Felsen machen dcrvorspungcn / i^u-

ßissm.X-. iLr sckluZ den Felsen zweymahl mit der Rüchen /
und es^am fthrVic! WnMrs herauß Mein Gott wie roud hitt
die Ordnung dcr Nann vil'.^chlclet! hle gchts ein verkehrte Wck-
das Brod sollte von der E^dcn loinmen/dan auß der Eroen wachst das
Getmv/RoGen Gerste und Witzen ; und auß dem Himmel sollte
das Wasser kommm / dan auß den regenreichen Wecken fallt das
Wasser hcrunder; undglechwohlGottder>Hcn /3«u25ccel>2pc,mt,
si siluniüiz mHN!i2 2cim2n6uc2Nc!um:t3rö^'nete dre^hürendeß
Fimmels/und regnet ihnen das tNanna zu essen / sce,!uxil
a^^ümijepclsa, und zohe das waßer äußrem Fclstn Wohn
solche Verwechselung ?, hiemil hat Gott wollen bewehren/ warcrlm<
ttN gesprochen/ !<2. ss, Iv^n lunrv!^ r, c^ vi2° vesli-X.nec^iccnZNimo.
ne« mci co^n^nnncs vrssi-^: N^eineWeeclfe'sNt nickt U>leev?e/
re weeg/und meine Gedanken nickt tvie ewere Gedanckew.
O was ein grosser Undei schc-o ist dazwischen .' du begehrest das Wal,"
ftr vorn Himmel/Ulch ich will du sollest daher das Brod empfangen; du
erwartest von der Erden das Brod
ben; Du vmncynctt diese imd jene Werck jc!lm dir ein Schandge»
hehren/und sie gebehren dil Chr und Lob. Sage mir/ machen sich di?
Welt- Kinder nicht diesen Gedancken/ die Vergebung und Vergessüi^
der empfangener Schmach sey ein Säand undUnehr / da doch auß
dcnjcll'lgmdiegrossiEH'Mtstchet/ die ein Mensch empfangen fönte?
UnsclErl6serbezlNglpkl^lllch^!a!rI',.s.v!j,«!tcinu7iiro«v(li!c>^,ut
i>c,5^l!i pHtr!5 vcst!!^l,j,!i cce!35^sl : Liebet ewere Feind/auff
daß ihr Amder se^er eueres VattZrs der im Fimmel ist. Es
wurde einmahl dem fiüchtigcn Davld Gelegenheit an die ^andaege»
bm den König Saul/dcr ihn verfolgte / umbzubnngen j er hat ihn» «be»
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Hergcbttt'stiNl'r Verschont,i<t.0», us ^cbnl geschenkt; warfürihm herna«
chcrSaul gedanckt/<. ^.^.undund'» anderen gesprochen - ^'»n-
iciaquö'l ccrtlsslwc rcl/n^liirl,^ ss^tTlutt tvelßlch daßdUgewAF
MreZieren wirst - als hätte er wollen sagen .- ich hab gesehen wie du
den Sieg .jegcn den Goliath erhalten/ auch viele andere deine Tugen«
«n; alles ounckt mich aber in Ansehung dieser demerSanfftmuth nichts
zu seyn/ jetzt erkenne ich daß du ein heroisch Gemüth HO/ weil du meiner
verschönet/jetzt erkenne ich daß du deß Reichs Israels/ und noch grosse»
rcr Ehren würdig bist- hergcg?n als die grosse Riestn den Thurn Ba¬
bel bawettn was war ihr vornehmstes End,? höre sie bekennen es c>n.
3M!l Cap ^clebremli« Nomen nnttrum-Außruns unserst^lah»
mm berlchmbc machen. Was ist aber darauß worden 'Hrwlsts/
Babel lamer confuliun/Schano und Vcrwirmng.

IX W-r haben aber noch andere Beyspiel welche uns mehr benach-
bahret. Einer laßt Mitgrosscn Kosten ein prächtiges Hauß bawen/da
tr schon so alt / daßwanei das Hauß vielleicht verfertiget/ demnZch
kaum zwey Iahrzu leben /und dann zu wohnen hat ; ein ander siehet
solches/und verwundert sich darüber/ spricht: ey lieber / warumb wen»
dejtu solche Spesen undKösten an den Baw/da du vermuthlich we¬
gen deines hohen Alters nur wcnigZeitzu lebcn hast? er antwort: das
isidie U> sach/dgß ich dawe/ich will mir damit bey den Nachkömmlingen
einen Nahmen und G^dächums hindcrlaffm . schawe aber wie scür
Vorhaben außschlage: er vollendet den Baw deß .Hauses/ und eben in.
jelbigerZeit voliendet er auch den Lauff seines Lebens , wenig hernach
kommt emer über d.c Straß gehen/ siehet das heriliche Hauß/ spricht °
me,n das ist ein herckchcr Baw / ey ein schönes starckes Hauß' we!M
ijls ^ wer hats gebawt ? ein ander antwort r solcher Kanffman / solcher
RicWr/ solcher Beambter / solcher Rathshert hars lassl>> machen l vor
wenig fahren war er ein armer Tropff/ trüge sein Kramgen am Halst
von N^dclcn/Nestclen/ seiden Lintczen/ Spiegel /Roscnkräntz/und-
derstlelchen Poppenwcrck : ein solcher Richter als er zu solchem Ambt
befölderct worden/war erei«armes Doctorle/H,Nkein ehrliches Kleid
anzulegen; nun ist er ein Jahr oder zehen daran gewesen/ hat seine B?"
soldunggehabt/welchekaumgnugsamdie Haushaltung zu sührcnMg«
her hat der dau solche Rcichthumd/daß er so prächtige Hauser gcbawct/
wabhater furemen Schatzgefunden - daslstcin Wunder / sprichteiu
«wex/erhatnochinBahrschasstbeyncben/wlemansagt,drcyssigtaustl^
Ruchsthaler hinderlassm. ist das möglich-woher «du-/ach woher ^ er
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^j« Am StmtMgder allecheilWen Dre^falcittIew/
h^dasGcwlssnane»!Nage!gchein't / dem Teuffeljem ScelUl«
taüfft ^ dan man sagt starck davon erchabe eimn Bundoder VerduW»
nus!Nit dem Teuss^I gehabt/ er«stem Ve^äbtel seines Hermsgewescn/
hat mit den Feinden seines Fürstens undcr dem öütlcin gespickt, B>ß
scyne die gute Gchläch / die man halt auffdem Marck und Plätzm/auff
den G Dn und Strassen; d,ß lst die Ehr/ die sie nach ihrem Todt er«
langen ; und gesetzt daß sie von dergleichenruhmsüchtigen Werckm
ein Ehr in dieser Welt erlangen 'wie lang wird sic dawren ? Aussdaß der
Patriarch Abraham dem Streit/ welcher zwischen stincnund seines
Bruders Sohns Loths Hinender Wcyde halber entstanden / mögtt
tinEnPmache«/ hat er ihn mit folgenden freundlichen Wortenaoge»
redt undgfspiocheN/Qenel'.iz.^e ^uZcso tltjui^ium inter mcöi cc.iil.
ter n^llore« me«z öc^2llorez tuo5,5r2tlcz enm, siimuz, eccc univci-sa
<csl.i cn«m tc^K , scccclc ä mc o^secro? lieber las? 3eitt 3<tN^
se'fn zwischnt nn'r und dir / und Zwijchen meinen Kirchen
und demell-^irthelt/dan rvrsöynr Brüder/ siehe das ga«F
ye L,nnd rsivor dir/ich birre schetdedlcdv<m nur; erwWcin
Orth wo du hingehest nach deinem Wohlgefallen, DahnbeLothscine
Augmauff / undschaweteandiegantz'GegcnlderfunffStättbtiM
Zordan/rvclchegrün blühett/uudstuchtbarwlr' ^ ^uX u^ivri-lz ni.
^Hl-»2tUl-liclN päracillliI l^c>n,!»i .' Tvelcke FNNY mit Wasser >b«i
feucbt ward Zlelch wie emparadeiß deß Herm Mein Lothsit^
He wohl z^ was du thust / habe acht daß dich dieser aulDrliche ^chtiii
nicht betriege / und dich bald zum Bettler mache; ach wan du killtest
vorsehen/daß übernxnig Zelt Fcwr und Schwebe! vom Himmelwifl)
regenen/das? dlcgantze Gegent / all dein Haab und Gut wird verbren»
nen/würdcsiu dich bchcr cntschlicssm,und cm klügere rcsuluricm fassen.
Eben dieses bcgegenet uns / denen GÄtt die Wahl gibtzwischcn der
rveltlicherundhimmlllchev.Ehr / und wir unvorsichtige speisen unsmit
dem Wind deß menschlichen Lobs/ lassen uns bet! iegen von dem äusser«
licken Schein / umbfangen die Ehr dieser Welt / rmd gcdmckenmcht
was ein geringe Zeit sie dawrc/und daß sie sich endige mit dem Glocken-
Klang uns.rBcgräbnus/lautdn königlichenHaipffcn am9 PM ^
I^riilmcmo-^ curumcum lunitu : Ihr(FedäH)VNUelslMlLdeM
SckaU underZangen, Zu diesem End hat auch der Prophet IsaiaS
rrohi arredl't am 4> Cap l)mniz^lar!2cju5ciu2s!Z«zaßl!:2ll ll)r
lkhrisi n>ie em Fe!d-d!um. Einige Blumen seyntjl, nichts anders
gut, «ls iUM gussttl.chen Schem/ wul sic jchön seynt ein Altar damit zu

zieren/
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Sieben und VreGgsie predig/ 5W
nMN/Mlchcwansievtttvc!ckct/h!Nscworffcn/unt!'M!tFusseNgettetteN'
weiden; wo dicR?scn undVolen nickt allein M inderFaiben und'
Schö.cht!t/!ol!del'auch in0tm Saffc/ Rosen-Wasser /Syrup und
Conlcwen darauß zu machen /uno also lang wehren. Es dünckrnilch
der Prophet habe die Ehr dieser Welt den ersten Blumen vergleichen
wollen- die Ehr aber deß Himmels den anderen. Zu diesem Vorha¬
ben fpncht Job am l).Eap.5>«l'cu!2tU5sumliiimummc2moremen»
quX cll!nic,ui«5 m2ximi, 3i l?et;c»t!2lic> coMl3 ^liiilimum ? ^abl«)
meine <^and mir »neinem Mund geküsser/das ein schr gr«s--
se Sund ist/ undemverläuZnunn wieder Garden allere
höchsten ? Was kau das für cm grolle Sund seyn / daß einer sem c^
gene Hand küsset .«'und wie soll das ein Verläugnung GOttes seyn ?
weistuwas hie heischet seine eigene Hand külsin? nichts anders als em
vollbrachtes gutes Wcrck seinen eigenen Händen zuschreiben / das ist,
M grosse Ungerechligleir; dan esistsich seiner eigenen Stmcke rühmen/
e^ist dmhöchsten Gott verleugnen / und ihm die Ehr nicht geben/die-
ihm gebühret und sein ist/sonder selbige für sich selbst stehlen- Hlerm stos-
stn offt an heilige Leuth / und durch dißMittel sucht sie der Teuffel p
überwinden. Es begibt sich bißweilen daß ein feindliches KnegShcer ein
Statt lang belagert; wander Feldobristcr endlich siehet daß er sie mch t
kai, bezwingen/laufft er hin und sucht Hülff bey der Boßheit / vergifftet
MdasWLer/ mit welchem sich di: Statt underhaltet- daher was
ihnen ein Unoerhalcung und Vmhätigung war / das wird ihnen ,etzt
MUrsachdeß Verderbens.Also wander Teuffel lang ein gerechtes Ge-
Mth besilitten und empfindet daß crs nicht kan überwinden/ mmbter
ßinZnfiuchtzu der Kriegslist/ vergifftet das Wasser / vergifftet ihre
Tugenten und gute Wcrck mit den. Gisst der eitelen Ew - daher was
chm dicnete zur VcrthätiWNg/wirdihm jetzt zum Fall; wesswegenfüg»
lichdcrH.^unuNinu8gesprochcn: zupcrbiHet!2m!)ani5c'pelibuzin-
lilli3tur, m pcreant: Die iV«ssart stellet auch nach den guten
wercken/ daß sie verderbe n Habt ihr gesehen wie da die Ritter
und Edelleuth nach dem Rmglein rennen? es läufst einer mit seinem
Pferd so ringfcrtigalserwlll/ zielet er zu hoch mit dem Speer/so wird
er über das Seil/an welchem das Ringlein hangct/hcrsiossm / und die
Umbsichmde zum lachen bewegen. Ebener Massen lauffe so geschwind
undringfertigden Wceg der tugentsamen Wercken / als du immer
woMrichtestudieSpitze deß Speers deiner jnrenlwn und Meynung.
Wßdittittle Ehr / wW nicht allein den Prelß und Belohnung verlie-



HP Am SOtttaZ derallerheiligsienDrevfaltitMr/
rcn/ sonderüuÄ>0c.üc ^ugcn:in ceilHugen der H^M^n Bürge«
ren lächerlich er schelnei;.

x, Könte man auch de Ehr der Wett wohl thewrerkausscn/a!smit
Anbettung seß Teuffels? erinnert euch der teuffillchniVerheißung/
M2,nl^. 4, OKenclir ilü amnia rc^DH muncl« Ücßluri^a, cc>lum,^l!>xit
illi: K^c omni«! ulii ci.'lbn , li cH^cn^.iclar^ve'isme : >>3r)eiUtii)M
MeR.oniFreicl) dieser wele / mrd ihre Her lichte« / und
sprach 5« chm: dlß alles will ich dir Aben / wan duniedn-fal^
lest und mich anberresi. UnodleErfahmusgibts / daß der meiste
«THell deren/ welche zu grossen Wüchlgkeicenund'Aempteimbegthren
ausszusteigen/ m>t Anbettung dcßTeussels sicl) die Leiter machen; dan
du wirst mir Nicht abstehen/ daß nicdt die Simony / das fuchsschwan-
tzen/ daumendrchcn/ und unehrbare Dienlten lüuttr Anbettung dcß
Tcussils seynt. Ists aber möglich die ewige Gion) besscr .^auff habmi
horc ^> p^ulumM was für geringem Pfenning sie gekausit werde ?

l-lor!2M,c^uX rcvel^dltui-in nc>!)iz - Das l^e'sdett dieser Welt H
,ur gleich?u achten der künssriZen HenliZr^ir/dle in mrs ftll
offendahrer werde». Em wmig ^cydens,cm wenig Arbeit alch Lie^
de Gottes übertragen ist ein gnuglawl S?üntz für sMe kolllü-l e Waa«
ren.Haw iKr in obacht gmommcn den Underschnd zwischen dem O rcutz
Christi/UnoH?m C>eutz deß H Pclr,? Christus ist gccrcutzialnntdlM
^auptübcr sich Petrus ist auchgecreutzigt/abermitdem Harwr und«
sich' undwellsisalso gchangm/batChristue nothwendig semcAugen
zur Erden uiüssen wenden; Petrus hei gegen hat sie in Eichel gewendt.
Wiffctihr nun die U> fach dieses Underscheids < ich wM euch sagen - nn
jcg'ichcr wende die Augm dorthin / wo die Fl ucl c semes Wendens war/
MdwtildaeHcylderSttlendil I.uchr deß LcydcnsChrWauffE"
denwar/dmumb hat Cbrckus seine HMN jU! Erden qeneigt ; und
weil die Fmci t dcßLeyvensPetu die Gloi p diß-Himmels wäre / Kat
Petrus m Himmel hüiMss^eschawet. Was duncket dich ,iun vm
Grosse der Belohnung? O Pcttc'ists wahr was cein Milgchll Pau-
llts gesagt? ^«n !un< cs>l,ll>ß^3' f), /sl<'«c5 liuill«, tl)N s>0!!> '.(i turl!l2M
^llllizm> em wenigBetrubnuswird MltvielcrFrkN'db'los'Nft.

Xl. Erinnert euch der Wort unsers Erlösers/Ioannis am <6.CZP'

^^,,H v3^»Ä<^ ?2trcm: Vber ein bleütes werd ihr mick?nit sehen/
und abei mahl über ein AemeHsi> werdet chr Mich jehen/da"

ich



Sieben und'dreifsigsis predig. M
MZcheWN»Vntter.M»se>st»>nuijic»m.einUemes/ iu welchem
°dle'Hpojwlen ftlnerleibllchenGcgenwarch solltet, bcraubtseyn/ was
-waredas'- es wäre die Ze>l seines T odls / welche zum höchsten 40.
Stunden gewehret,- das ander Aemes / in welchem er nack jemer
Aufferstehunglnic>!>ncn umbgÄMmwaswaredasli,lle die Znt wek
che zwischen Osterm und ftiner Himmelfahrtve,fiMn'welche gewesen
4« Tag/^.EtundmDaw.Uew^. TagFrewd Slehe>,hit
NM wieein Stund deß Schmertzms mit einem ^,-nchen Tagder Acw«

.den bezahlet werde / und folgenswie gute Kauff die Giory deß^im«
Hclsscye. Alies dcrowegen wLs chr gms chut / grbts her die Gl3ry
.Gottes zukauffen; gebt ihr den Armen ein Allmusm/ihr müsset viel ge^
ben wan ihr die Ehr/das Lob und Glory der Welt wollet kaujfcn-gebt
ihr aber einnalttn Trunck Wasscrs/wan ihr nichts anders hcwwalM
Uch sage ich euch/ihr werd eweren Lohn nü verlieren; gebt ihr ein Brod/
Hl werVet hören^Hir!'» 2,; Vcnilc!)cncäiiii pHrrizm^'.esul-ivicnlm,
Lc ärälllizmiki m.m.!uc3sc;<N!v!, öc äe^iN!5mi^lbi^cre .- N,OMMb
ihr Gebenedeite meines Vatters/dan ich bin hunZenZ ge-
rvesen/mrd ihr habt mich Zejpeijer; ich bin dürstig gervejen/
und chr habt mich gerrancke. Gib GOtt deine gute Werck in
Zem verborgenen/ daß nicht vielleicht die Welt sie sehe/ und gebe dir ihre
Waaren der cyttlcn Ehren darsiwnnd betriege dich;lhue was du thust/
im ve> borgencn/ gebe es Gott/ sprechend: In nominc p2cr>5, sc kilii.se
8^ilinniHN«3i , Apircrtuuz^ui viäcr in a'oscnnäno »rettet nl>i,
^Hilli.^unddeinVatcerdcrimVerborZonenslehet/Vvirdbirs
Vergelten. Wtt,mögt einer zum Schluß sprechen/hat nicht Christus
derAttl^l2lll^5,gesprochen :8ic!ucczr Iiix vestra caram I,9minibul,
uc vicje2nc ^pcr2 veiirZbnna ? Also lftssetswer siecht leuchten
vor den Menschen / daß sie ewere Zuce werck sehen ^ wie
kommt diß überein mit dem.' daß wir unsere Werck vor den menschli¬
chen Augen sollen verbergen ? weisiu den Undcrscheid zwischen einem
vortrefflichen Mahler/und einem andern/ weichu in der Kunst nicht al¬
so erfahren? der gute Mahler macht gcen nackende bloseBilder/ weil
siebcschwa'rlicher zumahlen/und seine Kunst in si ibigen mehr erscheinet;
der unerfahrene Mahler aber macht lieber geklebte Bilder / dan ausi die
We»ß kan erstinc Unwissenheit bedecken. H^istu ein guter Mahler / bi-
stu also vollkommen / daß du den Zug eitcler Ehr nicht zu forchün hast/
mache deine Werckbloß/und thue sie öffentlich / gib Gott die Ehr / in
«c>mine?ätli5,3ic, bist« aber nicht so vollkommen / daß du sie ohne Ge-

Qe org',3 ».. p. Ccorzii. T t t fahr



514 Am h4hen Fest deß Fronleichnams Christi.
fahr eiteler Ehr könnest bloß machen/ wiide dir nützlicher seyn daß du sse
bekleidest und bedeckest/daß du sie thust im verborgenen/ und dem Vat»
ter der im verborgenen stcht/wirds dirvergelten. Amen.

Am hohen Fest

wnlelchnams

B« Acht und dnissigste prcdtg.
In welcher erttart wird/ wie nothwendig das SalraMeMp

Ufche Brod jene / die menschliche Seclzu siarcken / MltGottM
Versöhmn/und ihreKranckheilen zuheylen.

L « L ^t ^.

Diß ist dasBrod/ das vomHimmelherMom-

Z

^ ^ « ^n«l,l3 ein gar klugem Gliechisch-uudkattinifchcr Sprach/
wie auch in den Wapffen wohl ei fchrene Königin/vcrsamb»
tete eines Tags ihre Soldaten auff demFeld/wofiemitlde«

---------- .Feind gefährlich treffen sollten / muntert sie auff miteinex
ßerlichl^ Red/gab ihnen zu »erstehen/ wie löblich dieTugent meinem
Soldatenwäre; ^'mol^uz ihr junger Sohn hiejche sem Mutter ver^
Wessen« Weiß schweigen/ sagend / d« Tugent wareeinem Landsknech¬

te!'/
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